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«Manch einer arbeitet so eifrig für seinen Lebensabend, dass er ihn gar nicht mehr erlebt.» Markus M. Ronner (*!1938)
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MARTIN SUTER

D er Blick auf den Pensionskas-
senausweis zeigt es: Die auf-
geführte Altersrente liegt tie-
fer als im Vorjahr. Was sind 
die Gründe, was unternimmt 

die Politik – und wie können Unterneh-
men der Entwicklung entgegenwirken?

Hans Krienbühl (60), Abteilungsleiter 
in einem Maschinenbauunternehmen 
mit einem Jahreseinkommen von 110 000 
Fran ken, beschäftigt sich mit seiner Al-
tersvorsorge. Sein Pensionskassenaus-
weis prognostiziert eine voraussichtliche 
Rente im Alter von 65 Jahren von 27 000 
Franken. Er mutmasst, dass die Alters-
rente früher deutlich höher war. Der Ver-
gleich mit dem Vorjahresausweis bestä-
tigt seinen Verdacht: Da waren es noch 
30 000 Franken. Er erinnert sich an einen 
Brief seiner Pensionskasse, in dem die 
Senkung des Umwandlungssatzes von  
6 auf 5,4 Prozent in Teilschritten inner-
halb von drei Jahren angekündigt wurde. 
Die Altersrente hat sich also um 10 Pro-
zent reduziert, ohne dass sein Sparkapital 
kleiner geworden ist. Die BVG-Mindest-
rente von 24 300 Franken hat sich indes-
sen nicht verändert (siehe auch Box).

Massiv sinkende Umwandlungssätze
In der Tat senken Sammelstiftungen 

und firmeneigene Pensionskassen die 

Umwandlungssätze für die Berechnung 
der Altersrente zunehmend und teilweise 
drastisch in Richtung 5 Prozent. Zwar ha-
ben einzelne Einrichtungen noch Sätze 
von über 6 Prozent, jedoch wurden fast 
überall Senkungsschritte angekündigt. 
Nur das Senkungstempo unterscheidet 
sich. Firmeneigene Pensionskassen ha-
ben verbreitet bereits Umwandlungssätze 
unter 5 Prozent umgesetzt.

Die BVG-Mindestrente, die mit einem 
Umwandlungssatz von 6,8 Prozent be-
rechnet wird, darf dabei nicht unter-
schritten werden. Sie gilt aber nur auf 
dem gesetzlichen Minimalsparkapital. 
Höhere Zinsen, ein tieferer Koordina-
tionsabzug, Altersgutschriften auf Lohn-
teilen über dem BVG-Maximallohn von 
86 040 Franken führen zu überobligatori-
schem Sparkapital, das nun zur Erfüllung 
der BVG-Mindestrente bei einem tieferen 
Umwandlungssatz herangezogen wird.

Hurra – wir leben länger!
Die Gründe für die Senkung der Sätze 

liegen einerseits bei der steigenden Le-
benserwartung und anderseits bei den 
tiefen Zinsen. Die Lebenserwartung von 
65-jährigen Männern hat sich zwischen 
2005 und 2019 von 83,1 Jahren auf 85 Jah-
re erhöht, diejenige der 65-jährigen Frau-
en von 86,6 Jahren auf 87,7 Jahre – und 
Corona hat diese Zahlen nur gering re-
lativiert. Das bis zur Pensionierung ge-

sparte Kapital muss deshalb für eine län-
gere Rentenbezugsdauer reichen.

Um die mit einem Umwandlungssatz 
von 6,8 Prozent berechnete Altersrente 
ausrichten zu können, müsste ein jähr-
licher Zins von annähernd 5 Prozent er-
wirtschaftet werden. Eine solche Rendite 
ist auch mit grösseren Anlagerisiken in 
Zeiten von Negativzinsen nicht nachhal-
tig zu erzielen. Somit müssen Erträge auf 
dem Kapital der aktiven Versicherten für 
die Finanzierung der Renten verwendet 
werden. Dadurch reduziert sich die Ver-
zinsung von deren Altersguthaben. Diese 
Umverteilung von den Jungen zu den Al-
ten ist ungewollt und ungerecht.

Pensionskassen rechnen mit einem 
technischen Zinssatz von 1,5 bis 2,0 Pro-
zent, um die Rückstellungen für laufende 
Rentenverpflichtungen zu bestimmen. 
Der versicherungsmathematisch korrekte 
Umwandlungssatz beträgt je nach Rech-
nungsgrundlage einer Pensionskasse 4,4 
bis 5,0 Prozent. Rentenversprechen mit 
einem höheren Umwandlungssatz führen 
zu sogenannten Pensionierungsverlus-
ten, die die erwähnte Umverteilung zur 
Folge haben.

Reform BVG!21
Der Bundesrat hat am 25. November 

2020 die Botschaft zur Reform BVG 21 an 
die Räte überwiesen. Die Kommission für 
soziale Sicherheit und Gesundheit des 
 Nationalrates (SGK-N) hat gemäss einer 
Medienmitteilung vom 20. August 2021 
Änderungen an der Vorlage beschlossen. 
So soll die Eintrittsschwelle für die Auf-
nahme in die berufliche Vorsorge von 
heute 21 510 Franken auf 12 548 Franken 
gesenkt werden. Dies soll Personen mit 
Teilzeitstellen und tieferem Einkommen 
den Beitritt in die berufliche Vorsorge er-
möglichen. Zudem soll bereits ab einem 
Alter von zwanzig Jahren gespart werden.

Der Bundesrat hat eine Kompensation 
für die Übergangsgeneration vorgeschla-
gen. Dabei soll eine Zusatzrente von jähr-
lich 2400 Franken für die ersten fünf Jahr-
gänge, 1800 Franken für die zweiten fünf 
Jahrgänge und 1200 Franken für die drit-
ten fünf Jahrgänge ausgerichtet werden. 
Die SGK-N hat diese Kompensation ein-
geschränkt. Sie soll nicht allen Versicher-
ten gewährt werden, sondern kommt nur 
infrage, wenn die neue BVG-Rente damit 
die reglementarische Rente der Pensions-
kasse übersteigt (siehe auch Tabelle).

Die aktuellen Umwandlungssätze der 
Pensionskassen sind jedoch bereits tiefer 
als die in der Gesetzesvorlage berücksich-
tigten 6 Prozent. Die Vorlage behebt die 

Probleme rund um die Baustelle Alters-
rente nur zum Teil. Zusätzliche Leistun-
gen für Geringverdiener stehen mehr im 
Fokus als eine Lösung für die problema-
tische Umverteilung von Jung zu Alt.

Es ist nicht zu erwarten, dass eine BVG-
Revision die Baustelle bei den Altersren-

ten der beruflichen Vorsorge  behebt. Die 
Unternehmen sind deshalb gefordert, 
selbst gute Lösungen für ihre Mitarbeiten-
den anzubieten.

Martin Suter, Practice Leader Berufliche Vorsorge, 
Kessler & Co AG, Zürich.

Von den Jungen zu den Alten
Wer den Vorsorgeausweis der Pensionskasse prüft, stellt in der Regel fest: Es gibt eine grosse Baustelle bei den Altersrenten in der Schweiz.

«Der Mindestzins könnte dem 
Markt überlassen werden»
Macht es Sinn, die Vorsorgesäulen 
zusammenzulegen?
Nein. Jede der drei Säulen hat Stärken 
und Schwächen. Allenfalls könnte die 
Steuerbefreiung von Beiträgen an die 
Säule 3a weiter ausgedehnt werden 
als Kompensation für die rückläufigen 
 Altersleistungen der zweiten Säule.

Wäre für viele jetzt die Gelegenheit, 
Geld aus der Pensionskasse zu 
 nehmen und selbst bewohntes 
 Eigentum zu finanzieren?
Vorbezüge für Wohneigentum, die ja 
ab Alter fünfzig begrenzt sind auf das 
Kapital, das im Alter fünfzig vorhan-
den war respektive die Hälfte des ak-
tuell vorhandenen Kapitals, führen zu 
einer tieferen Altersrente. Für die Trag-
barkeit einer Hypothek im Alter ist ein 
angemessenes Renteneinkommen 
wichtig, sonst muss das Wohneigen-
tum even tuell bei der Pensionierung 
verkauft werden. Zwar sind die Wohn-
eigentumspreise in den letzten Jahren 
stark gestiegen, aber es gibt keine 
 Gewähr dafür, dass es ungebremst so 
weitergeht. Es fehlt bei einer solchen 
Anlage an Diversifizierung. Das Ver-
lustrisiko bei einer allfälligen Korrek-
tur der Immobilienmärkte ist zu gross.

Gibt es unorthodoxen Ideen,  
wie man die «Baustelle Vorsorge» 
schliessen könnte?
Mindestzins und Umwandlungssatz 
könnten nach dem Muster von Liech-
tenstein dem Markt überlassen wer-
den. Damit würde der Druck für Un-
ternehmen erhöht, die bestmög liche 
Pensionskasse für ihr Personal zu 
wählen. Die Erhöhung des Renten-
alters entsprechend der Initiative der 
Jungfreisinnigen halte ich für ziel-
führend. Fraglich ist allerdings, ob 
 ältere Arbeitnehmerinnen und Ar-
beitnehmer noch eine Beschäftigung 
 erhalten.

INTERVIEW: ECKHARD BASCHEK

Martin Suter, Kessler & Co.

Kompensation für die Übergangsgeneration
 Aktuell Bundesrat SGK-N
Koordinationsabzug CHF 25$095 CHF 12$548 CHF 12$548
Eintrittsschwelle CHF 21$510 CHF 21$510 CHF 12$548
Minimal versicherter Lohn CHF 3585 CHF 8963 CHF 3585
Maximal versicherter Lohn CHF 60$945 CHF 73$492 CHF 73$492

Altersgutschriften   
Ab 20 Jahren 0$% 0$% 9$%
Ab 25 Jahren 7$% 9$% 9$%
Ab 35 Jahren 10$% 9$% 9$%
Ab 45 Jahren 15$% 14$% 14$%
Ab 55 Jahren 18$% 14$% 14$%
Umwandlungssatz 6,8$% 6!% 6!%

 QUELLE: KESSLER & CO

Arbeitgeber sind gefordert
Varianten Damit die Beispielperson 
Hans Krienbühl auf eine bessere Al-
tersrente kommt, muss er entweder 
länger  erwerbstätig sein oder bis zur 
Pensionierung ein höheres Altersgut-
haben angespart haben.
Diese Möglichkeiten haben Unterneh-
men, um Altersrenten zu verbessern:
•.Sie können den Wechsel zu einer 
Sammeleinrichtung mit höherem 
 Verzinsungspotenzial und/oder kurz- 
und mittelfristig höheren Umwand-
lungssätzen prüfen. Oftmals lassen 
sich dabei auch bei den Risikoprämien 
und Verwaltungskosten Einsparungen 
erzielen, die zur Erhöhung der Spar-
beiträge verwendet werden können. 
Allerdings ist es für Unternehmen mit 
einem Sparplan gemäss BVG-Mini-
mum kaum möglich, ein Angebot im 
Markt zu erhalten. Die Altersgutschrif-
ten müssten im Minimum um 1 Prozent 
des versicherten Lohnes erhöht wer-
den. Auch Unternehmen mit einem 

hohen Durchschnittsalter der Versi-
cherten erhalten oft keine Angebote.
•.Durch eine Reduktion oder Elimina-
tion des Koordinationsabzuges, durch 
einen früheren Sparbeginn und durch 
eine Erhöhung des versicherten Maxi-
mallohnes erhöht sich das beitrags-
pflichtige Einkommen. Zudem erhal-
ten die Versicherten die Möglichkeit, 
sich zusätzlich einzukaufen.
•.Die Arbeitgebersparbeiträge sowie 
generell oder wahlweise die Beiträge 
der Versicherten können erhöht wer-
den. Dies nützt allerdings denjenigen 
wenig, die kurz vor der Pensionierung 
stehen. Die höheren Sparbeiträge 
werden zu wenig lange einbezahlt.
•.Der Arbeitgeber kann zur Kom-
pensation von Rentenkürzungen zu-
sätzliche Einlagen vornehmen. Solche 
Einlagen können in annualisierter Form 
erfolgen, damit Personen, die das Un-
ternehmen verlassen, nicht über das 
Austrittsdatum hinaus profitieren.


